Ellen Key: Das Jahrhundert des Kindes
Welche Kritikpunkte am aktuellen Schulsystem äußert sie ?
I. Allgemeine Konzeption der Schule

· Das Phantom der allgemeinen Bildung; Allgemeinbildung ist schädlich, weil sie normiert
· Das Angebot an Kursen und AGs übertreibt die Vielfältigkeit. Die Schüler befinden sich in einem Chaos ohne jegliche Orientierungshilfe
II. Das soziale Leben

· Internalisierung von verzerrten Wertbegriffen

- In Regelschulen treffen so gut wie alle kulturellen Schichten aufeinander
- Entwicklung eines gewissen Meinungsdrucks

- Die Entwicklung der Kinder wird durch tyrannische Mitschüler negativ beeinflusst
- Tyrannei des Kameradenlebens“
- Beispiel: Der Zwang Markenkleidung zu tragen

· Die Schule versucht erfolglos die häusliche Erziehung künstlich zu ersetzen

- Löblicher Ansatz, der allerdings scheitert

- Beispiel: Vermittlung von Kompetenzen zur Konfliktbewältigung durch organisierte Streitschlichter, muss durch Initiative künstlich gegründet werden, kein Erfolg, natürliche Konfliktbewältigung wie sie in Familien funktioniert, wird nicht gelernt

III. Die Lehrer
· Situation der Lehrer
Die Lehrer sind vollkommen machtlos. Sie bewegen sich wie vorprogrammiert „in einem Käfig von Forderungen und Vorurteilen, Notwendigkeiten, methodische Prinzipien“, die von höheren Institution vorgegeben werden

· Unterrichtsvorbereitung der Lehrer

- Fehlende Initiative / Motivation der Lehrer: Die meisten Lehrer übernehmen die Materialien von anderen Lehrern

- Abnehmende Kompetenz der Lehrer

· Vorgehensweise der Lehrer

- Die Lehrer überfordern die Schüler durch die Quantität des Lehrstoffes

- Eine Menge wissen geht verloren, weil die Schüler es einfach nicht mehr aufnehmen können
- Der Unterricht geht kollektiv vor. Die Lehrer können nicht individuell auf die Persönlichkeit eingehen (Alle Schüler befinden sich in unterschiedlichen Entwicklungsständen ihrer kognitiven und sozialen Entwicklung)

- Die Lehrer können nicht neutral mit den unterschiedlichen Charakteren der Schüler umgehen: unfaire Benotung

· Die Lehrer ersetzen künstliche die natürliche Gemeinschaft des Lernens zu Hause. Es entsteht durch die komplementären Rollen eine emotionale Distanz zwischen Lehrer und Schüler
IV. Wirkung auf die Schüler

· Vernichtung von Wissen = Verdummung

- Konstante Überforderung (Das Glas läuft über)

- Wissen geht verloren

- Ständiges Erleben von Misserfolg

- Kenntnisdrang, Selbstständigkeit und Beobachtungsgabe gehen verloren

- Sie sind nicht mehr in der Lage sich neues Wissen leicht anzueignen oder sich mit Neuem kritisch auseinanderzusetzen, weil sie es nie gelernt haben
· Von den Lehrern als „Musterschüler“ angesehener Schüler: leicht dressierbar und leicht empfänglich für den präsentierten Stoff

V. Die Rolle der Eltern

· Sie unterwerfen sich dem ihnen präsentierten System

· Sie haben zu hohe und unrealistische Ansprüche an die Schule

· Sie wissen gar nicht, was genau in der Schule vorgeht

(1) Welche Vorstellungen von einer optimalen Schule hat sie ?

I. Funktion der Schule:

· Den Kindern eine mentale Stabilität vermitteln

· Die Kinder befähigen, ihr subjektives Glück verwirklichen zu können
· Die Kinder sollen nicht von Anderen an der Umsetzung ihres Glückes gehindert werden
II. Die Auswahl des Unterrichtsstoffes
· Jede Schule hat das Recht selbstständig zu entscheiden, was in den Rahmenlehrplan aufgenommen wird

· Die Eltern können aus diesem Rahmenlehrplan neben feststehenden Grundstoffen den individuellen Lehrplan für ihr Kind erstellen

III. Paradebeispiel für Selbsterziehung: Goethe
· Seine Bildung und Erziehung ist autodidaktischem Lernen geprägt

· Keine übergestellten Institutionen
· Eigenes Interesse, eigene Auswahl des Lehrstoffes

· freundschaftlichem Verhältnis zwischen ihm und dem Lehrenden
· Er konnte sich sowohl das Interessengebiet, als auch den dafür notwendigen Lehrer
· Vielseitiges Wissen

IV. Methodik

· Key fordert die völlige Individualisierung von Bildung. Es gibt demnach keine Allgemeinbildung mehr. Die Kinder sollen zu Autodidakten erzogen werden

· Im Kindergartenalter

-  Ins Elternhaus verlagert
- Auswahlverfahren der Kinder: müsse zum Freundeskreis gehören ( vertraute Atmosphäre, keine Tyrannei, kein Druck ( Vermeidung aller negativen Einflüsse

-  Erziehung wird geleitet von dem Interesse und der Fähigkeiten der Kinder

-  Pädagogik vom Kind aus (kompensatorische Erziehung): Das Kind weiß am besten, wann es weiß lernen kann und möchte ( Autodidakten
· Vorteil des häuslichen Lernens

- Bei Interesse an praktischer Arbeit, können häusliche Arbeit aus dem Alltag eingebunden werden
- Gewöhnung an Pflichterfüllung, Arbeit und geordnete, pünktliche Tätigkeit
- Keine künstliche Methode

- Spaß an diesen Aufgaben wird gefördert

· Das Prinzip der Autodidakten ist nicht nur für Genies wie Goethe , sondern auch für „Normalos“ umsetzbar

(2) Wie bewertest du Keys Ansichten?
Sie formuliert einige Kritikpunkte sehr pauschal und undifferenziert. Einige Aussagen gründen aber auch auf wissenschaftlichen Thesen. Deswegen kann man nicht sagen, dass sie Recht hat oder dass sie Unrecht hat.
· Ellen Key kritisiert, dass die Lehrer nicht auf die individuellen Entwicklungsstände der Kinder eingehen können. Das ist meiner Meinung nach eine unumstößliche Tatsache. Jedes Kind in einer Klasse befindet sich nach Schenk-Danziger zwar auf einer ähnlichen Entwicklungsstufe, jedoch nicht exakt auf dem gleichen Entwicklungsstand. Der einzelne Lehrer im Unterricht kann einfach nicht auf jedes Kind individuell eingehen. Soweit stimme ich Key also zu. Man sollte diese Situation aber nicht als Sackgasse betrachten. Eltern haben immer die Möglichkeit ihr Kind eine Klasse wiederholen zu lassen, überspringen zu lassen oder die Schule zu wechseln. Es ist also die Aufgabe der Eltern den Unterricht für ihr Kind zu suchen, der dem Entwicklungsstand gerecht wird.
· Ein Problem, dem man auch nur sehr schwer durch einen Schulwechsel entrinnen kann ist, dass Lehrer häufig nicht auf die Persönlichkeit aller Schüler eingehen können. Das führt häufig dazu, dass weniger ihre Leistung als ihr Charakter bewertet wird. Das allerdings ist kein institutionelles Problem, als ein personelles Problem. Es mangelt vielleicht an entsprechender Schulung.
· Ein Punkt, in dem ich Ellen Key kritisieren möchte, ist ihre These der Verdummung. Ich bin der Meinung, dass man diese These genau differenzieren sollte. Man muss unterscheiden, über welche Schulform man redet, ob Hauptschule, Realschule, Gesamtschule oder Gymnasium. Auf dem Gymnasium –so kann ich aus eigener Erfahrung sagen- verdummen die Schüler sicherlich nicht. Sie leiden keinesfalls unter Unterforderung, wenn sie nicht hochbegabt und dementsprechend in der falschen Stufe sind. Und auch Absolventen der Hauptschüler sind nicht alle dumm. Es gibt Schüler, die nach der 10.Klasse der Hauptschule ein besseres Allgemeinwissen haben, als ich heute. Es gibt natürlich aber auch Musterbeispiele nach Ellen Keys Vorstellungen. Diese findet man aber dann auf allen Schulformen verteilt. Ob der Grund für ihre Verdummung an ihrer Einstellung zum Lernen oder den Lehrern liegt, muss jedes Mal individuell entschieden werden.
· Mein letzter Kritikpunkt bezieht sich auf Keys Vorstellung des sozialen Lebens in der häuslichen Schule. Mit diesem Modell möchte sie die „Tyrannei des Kameradenlebens“ verhindern und gleichzeitig soziale Kompetenzen über häusliche Arbeiten und harmonisches Miteinander ausgewählter Kinder erreichen. Ich denke, dass dieses Modell langfristig genau das Gegenteil bewirken wird. Ein Kind braucht in seiner Entwicklung gewisse Handlungsfreiräume, um Erfahrungen zu machen. Hurrelman beschreibt in seinen Maximen, dass es auch nicht gut für die Entwicklung ist, wenn diese Freiräume zu eng sind. In Kind in Keys Unterrichtsform ist nur mit Kindern zusammen, die vorher ausgewählt wurden. Sie wurden also für nicht störend und sozial erachtet. Ich denke, dass ein Kind, welches nie Konflikten mit anderen Kindern ausgesetzt wird, in späterem Berufsleben große Schwierigkeiten haben wird. Es hat einige Kompetenzen zur Konfliktlösung nur in einem zu geringen Maße gelernt. Key erreicht mit ihrem Modell also auch das Gegenteil von dem, was sie eigentlich erreichen wollte.

· In der Skizzierung „ihrer Schulform“ sagt sie, dass die Eltern den genauen Lehrplan des Kindes auswählen. Dieser Schritt steht in einem direkten Widerspruch zu ihrer Intention. Konsequent gedacht wäre es, wenn die Kinder diese Entscheidung selber treffen könnten. Schließlich sieht Key sie als Autodidakten, die am Besten wissen, was sie möchten und brauchen.
